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1. Einleitung
Seit zwei Jahren bin ich ausgebildete Gruppenleiterin in der evangelischen Kirchengemeinde Bergneustadt und habe Erfahrungen als Mitarbeiterin auf christlichen Freizeiten und in der Mädchenjungschar sammeln können. Die Arbeit ist für mich etwas Besonderes, da ich Kinder in die Nachfolge Jesu Christi begleiten kann und ihnen somit den christlichen Glauben näher bringe. Das Fach Religion bietet für mich persönlich die Chance, meinen Glauben zu vertiefen und zu lernen, wie ich mich vor Mitschülern zu meiner christlichen Religion bekennen kann. Geprägt wurde meine Glaube vor allem durch den wöchentlichen Besuch einer Jungschar- Mädchengruppe, in der ich nachher auch als Mitarbeiterin wirkte. Die Vermittlung des christlichen Glaubens ist für mich gerade in der heutigen Zeit sehr wichtig, da immer weniger Eltern wissen wie sie ihr Kind zum Glauben führen können. Das Thema „Religionspädagogik“ spielt hierbei eine große Rolle, da es verschiedene Methoden gibt, die Botschaft Gottes altersspezifisch für Kinder darzustellen. Wichtig ist dabei die anschauliche Verkündigung der Botschaft Gottes durch Andachten, Bibelarbeit, Gebete und Freizeitgottesdiensten. Das kann meiner Erfahrung nach in Gemeinschaften auf  Kinderfreizeiten erreicht werden. Inwiefern Freizeiten ein Teil religionspädagogischer Arbeit sein können, werde ich den folgenden Kapiteln erläutern.
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2. Kinder und Glaube 

2.1 Glaubensvermittlung in der heutigen Zeit

„Höre Israel: Der Herr ist unser Gott, der Herr allein! Und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben ,mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit deiner ganzen Kraft.

Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollen in deinem Herzen sein. Und du sollst sie deinen Kindern einschärfen, und du sollst davon reden, wenn du in deinem Hause sitzt und wenn du auf dem Weg gehst, wenn du dich hinlegst und wenn du aufstehst.“ 

Dies ist einer von vielen Ratschlägen für unser Leben, die uns durch Gottes Wort gegeben werden. Gott, der Herr, gibt uns den Hinweis, den Glauben an ihn auch an die Folgegeneration weiterzuleiten, also den Kindern einzuschärfen. Er möchte, dass wir glücklich sind und ein erfülltes Leben führen, das sich in der nächsten Generation fortsetzen kann.
 Jedoch ist festzustellen, dass in der heutigen Gesellschaft das Wort Gottes in vielen Familien kaum noch Bedeutung  hat und das Glück in anderen Lebensbereichen gesucht wird. Kinder kennen noch selten etwas von der christlichen Religion, denn „inzwischen ist eine Generation von Kindern herangewachsen, die größtenteils Eltern haben, die ihrerseits schon nur noch relativ wenig Grundlagenwissen über Gott und sein Wort haben.“ 
 Die Vermittlung religiöser Inhalte wird damit um so schwerer und bei vielen Eltern kommt die Frage auf: Wie sage ich es dem Kinde...? Gottes Liebe weiterzugeben ,wenn man sie selber nicht erfahren hat, scheint für viele Eltern unmöglich. 
2.2 Wie Kinder im Grundschulalter glauben

Im Grundschulalter nimmt die Fähigkeit zu, Phantasie und Wirklichkeit voneinander abzugrenzen. Die Kinder lösen sich von der Vorstellungswelt eines Kleinkindes ab und finden neue Zugänge zur Wirklichkeit. Sie können Zusammenhänge schneller erfassen, da ihr Denken und Verstehen konkreter wird. Es beginnen Zweifel an den biblischen Geschichten, die vorher unbefragt hingenommen wurden und es können erste Konsequenzen aus der Freundschaft mit Jesus verstanden und umgesetzt werden. Kinder in diesem Alter können wenig mit Belehrungen über theoretische Zusammenhänge der Bibel anfangen. Sie suchen nach einer Möglichkeit die biblischen Geschichten und religiösen Aspekte mit ihrem Alltag zu verbinden. Den Kindern muss Jesus als Freund nahe gebracht werden, der einen Platz in ihrem Leben erhält, doch dabei nicht die Rolle eines Zauberers einnimmt, sondern als Helfer angenommen wird, der in Nöten und Ängsten da ist. Kinder können dies ergreifen, wenn die biblischen Geschichten in ihren Alltag übertragen werden .
 

3. Religionspädagogische Arbeit auf christlichen 

Kinderfreizeiten
3.1Freizeiten als Teil religionspädagogischer Arbeit

Viele Eltern, die ihre Kinder nicht mehr religiös erziehen, schicken ihre Kinder dennoch Jugendangeboten der christlichen Kirche, wie zum Beispiel auf Kinderfreizeiten. Dort nehmen kirchliche Mitarbeiter Aufgaben aus der religiösen Erziehung und Sozialisation auf, indem sie die Kernaussage des Wortes Gottes altersspezifisch an die Kinder vermitteln. Den Kindern wird veranschaulicht, dass Gott ein sinnvolles und bleibendes Leben in Jesus Christus anbietet und gleichzeitig wird ihnen ein positives Gemeinschaftserlebnis und Abenteuer geboten. Christliche Kinderfreizeiten haben somit missionarische Ansätze, da sie gerade die gemeindefremden Kinder ansprechen wollen, um ihnen die Gemeinde Gottes näher zu bringen. Teile der Freizeiten, die zu diesem Ziel führen sollen, können zum Beispiel Andachten, Singen, Gebet, Spiele, humorvolle Elemente und Erlebnis sein. 
 

Die Mitarbeiter der kirchlichen Jugendarbeit haben somit die kostbare Möglichkeit, Kinder in einem Prozess des gemeinsamen Lebens und Glaubens zu begleiten. Freizeiten sind für Kinder etwas Besonderes, da sie sich von ihrem Alltag abgrenzen. „Die Kinder und auch die Mitarbeiter sind aus ihrer gewöhnlichen heimatlichen Umgebung gelöst und in ein besonderes Klima gegenseitiger Beziehungen gestellt.“ 
 „ Die Chance , in solch einer engen Vertrauensbeziehung dem Kind wichtige und wesentliche Lebenshilfen zu vermitteln, ist weitaus größer als in einer wöchentliche Gruppenarbeit mit Kindern.“ 

Der Teilnehmer lernt ein unbewusst ein positives Sozialverhalten zu entwickeln und übt für sein persönliches Christsein, indem er gemeinsam Lösungen finden muss. Die kontinuierliche Arbeit mit der Bibel bietet den Kindern eine große Chance grundlegendes biblisches Wissen zu erhalten und durch die Vorbildwirkung des Mitarbeiters werden den Kindern Anregungen zum christlichen Handeln im Alltag gegeben. 

Die christliche Freizeit kann ein prägendes Erlebnis im Leben werden, wenn die Kinder Gott einen Platz in ihrem Leben geben.

3.2 Anschauliche Verkündigung der Botschaft Gottes

Die Botschaft der Bibel muss auf christlichen Kinderfreizeiten Hauptschwerpunkt sein, denn es ist nicht nur die Aufgabe eine Freizeitbeschäftigung zu bieten. Für dieses Ziel sind einige Methoden hilfreich, die in der Bibel angewandt wurden, denn auch da wurde die Botschaft Gottes sehr anschaulich verkündet. Häufig wurde der Inhalt der Verkündigung mit einem Beispiel, einem Gegenstand, einem Lebewesen oder einer Frage an den Zuhörer aus der damaligen Zeit verbunden. Die Verknüpfung mit einem Beispiel veranschaulichen etliche der Gleichnisreden Jesu wie Matthäus 7, 24- 27, indem deutlich wird, dass wenn wir auf Jesus bauen, wir ein festes Fundament unter den Füßen haben und von ihm Kraft und Energie erhalten. Oder auch das Gleichnis vom Senfkorn Matthäus 13, 31–32: „Mit der neuen Welt Gottes ist es wie mit einem Senfkorn, das auf ein Feld gesät wird . Es ist der kleinste Same, den es gibt. Aber wenn er aufgeht und wächst, wird er größer als andere Sträucher, ja, er wird zu einem Baum, indessen Zweigen die Vögel ihrer Nester bauen .“

Ein Beispiel für die Verkündigung in Verbindung mit einem Gegenstand zeigt die Predigt Jeremias in Jeremia 19 : Der Prophet nimmt einen Krug und zerbricht ihn als Sinnbild vor den Augen der Bevölkerung. Auch andere Propheten handeln oft mit Gegenständen. Viele Verknüpfungen der Botschaft Gottes wurden mit Lebewesen, vor allem mit Tieren gemacht. Das verdeutlichen die zahllosen Beispiele von Tieren als Schöpfungswunder Gottes bei Hiob. Die Fragen Jesu an seine Zuhörer verdeutlichen ebenfalls die Kernaussage des Wortes Gottes. Zum Beispiel in Lukas 6, 9 : „Ich will euch etwas Fragen: Soll man am Sabbath Gutes tun oder Böses? Soll man das Leben eines Menschen retten, oder soll man ihn zugrunde gehen lassen?“

Diese Vorgehensweise ist ein Grundprinzip jeglicher Pädagogik, da die Merkfähigkeit des Zuhörers in hohem Maße abhängig von der Darbietung einer Botschaft ist. Für die Arbeit auf christlichen Kinderfreizeiten gilt dann, dass die Botschaft von den Kindern nicht nur gehört werden soll, sondern sie zur eigenen Formulierung der Lernergebnisse aufgefordert und die Kinder zu eigenem Handeln bewegt werden. In der christlichen Jugendarbeit sollte diese ganzheitliche Methode häufiger berücksichtigt werden, da Gott uns nicht umsonst verschiedene Sinnesorgane geschenkt hat.
 Die Verkündigung wie in Andachten, Gebet oder Gottesdienst, ist auf Freizeiten sehr wichtig, jedoch sollt sie auch in anderen Programmpunkten sichtbar werden. „Religiöse Sozialisation findet also nicht nur durch die Vermittlung von biblischen Geschichten statt, sondern gerade durch das Vorleben von Verhaltensweisen, wie beispielsweise Nächstenliebe oder Vergebung.“ 
 Die Kinder müssen begreifen, dass ihr Leben ein Geschenk ist und sie in die Welt mit eingebunden sind.

3.2.1 Andachten 
Viele Kinder sehnen sich nach religiösen Erlebnissen und somit ist es die Aufgabe von kirchlichen Freizeiten dafür einen Raum zu schaffen. Die Andacht ist ein praktizierter religiöser Erlebnisraum und bringt Gemeinschaftserfahrungen vor Gott zur Sprache. Die Gruppe wird sprachfähig im Glauben. Außerdem hat die Andacht eine missionarische und diakonische Funktion. Das christliche Leitungsteam ist dafür verantwortlich, dass der Glaube und das Wort Gottes an die Kinder weitergegeben wird. „ Geht hinaus in die ganze Welt und ruft alle Menschen in meine Nachfolge! Tauft sie und führt sie hinein in die Gemeinschaft mit dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist! Lehrt sie, so zu leben, wie ich es euch aufgetragen habe. Ihr dürft sicher sein: Ich bin immer und überall bei euch, bis an das Ende dieser Welt!“
 Durch die Andacht wird die Chance gegeben „Menschen mit der guten Nachricht zu erreichen und ihnen den eigenen Glauben als wertvoll nahe zu bringen.“ 
 Es werden Begegnungen mit anderen, das Erfreuen über die Natur und die Freude an gemeinschaftlichen Aktionen in die Andacht aufgenommen und in Verbindung mit der biblischen Botschaft gebracht. Die Heilung, durch die Diakonie verhilft den Menschen zu einem „ganzen Mensch- Sein“.
 Die Andacht kann beim Menschen selbst ansetzen, indem zum Beispiel Schwächen, Stärken oder Versöhnung Einzelner bewusst in die Andacht mit auf genommen werden, da diese auch zentrale Themen des Christentums sind. Die Freizeiten auf denen Andachten gefeiert werden, unterscheiden sich von anderen Gruppenfahrten.

Die Andachten sind auf christlichen Freizeiten sehr wichtig, da sie zum täglichen Bestandteil dazugehören. Jeden Morgen und jeden Abend wird eine Andacht gehalten, die die Kinder und die Mitarbeiter in den Tag hinein bringen soll oder den vergangen Tag ausklingen lässt. Der Text der Andacht sollte einen Freizeitbezug haben oder die Bedürfnisse der Gruppe mit einschließen. Es müssen jedoch nicht nur Bibeltexte verwendet werden, sondern auch Liedertexte, Bilder oder Geschichten können verwendet werden, um die Botschaft zu vermitteln. Eine Andacht sollte die Dauer von 15 Minuten nicht überschreiten, da sonst die gewünschte Konzentration der Kinder nicht mehr vorhanden ist und die Textauslegegung  nicht mehr konkret genug ist. Vor allem ist aber wichtig, dass sich die Lieder und Gebete auf den Textinhalt bezogen werden. Ein möglicher Ablauf

die Gestaltung einer Andacht wäre: Zu Beginn die Begrüßung, mit anschließendem Lied, darauf folgend der Einstieg in das Thema und die Interessenweckung bei den Kindern. Danach der Vortrag des Bibeltextes, das Zeigen eines Symbols oder Bildes. Eventuell folgt dann die Auslegung des Textes oder die Verknüpfung mit einer Aktion. Zum Schluss ein Lied, ein Gebet und der Segen. Die Atmosphäre spielt hierbei ebenfalls eine wichtige Rolle. Die Freizeitandacht sollte im Kreis stattfinden, sodass sich keiner ausgestoßen fühlt. In der Mitte dieses Stuhlkreises ist somit Platz für das Kreuz als Zeichen dafür, dass wir durch Jesus Christus mit Gott verbunden sind und wir Menschen ebenfalls miteinander verbunden sein sollen. „Eine Kerze brennt als Zeichen für die Gegenwart Gottes in der Welt und daneben stehen frische Blumen als Zeichen für das Leben, das Gott schenkt.“
 Nicht nur die Freizeitleitung muss die Andachten halten, sondern auch die Kinder können mitwirken und durch entsprechende Begleitung eine Andacht selbst vorbereiten. Die Andacht kann auch mit der im folgenden erläuterten Bibelarbeit in Zusammenhang gebracht werden.

3.2.2 Bibelarbeit

Unter der gemeinschaftlichen Bearbeitung von biblischen Texten, ist die Bibelarbeit zu verstehen. Sie bietet besonders auf christlichen Freizeiten einen Raum für die kontinuierliche Arbeit mit der Bibel, in dem bestimmte Themengebiete an einem Stück bearbeitet werden können. „Ziel der Bibelarbeit ist es, das Wissen über das, was in der Bibel steht zu vertiefen, Wege zu finden, etwas davon in der Praxis umzusetzen und insgesamt zu einem eigenen mündigen Gebrauch der Bibel beizutragen. „
 Um dieses Ziel zu verwirklichen bieten sich einige Methoden an. Zum Beispiel ein Rollenspiel oder die Einsetzung von Medien, wie Bildern, Videos, Musik und vieles mehr. Für die Bibelarbeit sollte im Vormittagsbereich eine Stunde Zeit sein, da die Aufnahmefähigkeit der Kinder dort noch am höchsten ist. Außerdem ist es ein schöner Einstieg in den Tag, wenn die Freizeitteilnehmer merken, dass Gott sie durch die Bibelarbeit anspricht und ihnen Schutz gibt. „ Gott kann und will durch die Bibelarbeit einzelne Menschen persönlich ansprechen und ihnen etwas zukommen lassen“
Auf  Kinderfreizeiten bietet sich eine altersspezifische Trennung in Kleingruppen an, in denen das Thema erarbeitet wird und die Ergebnisse anschließend vor der gesamten Gemeinschaft vorgestellt werden. Vorteil ist hierbei, dass die Kinder leichter ins Gespräch kommen und „verschiedene Aspekte eines Themas parallel bearbeitet werden.“
 Eine andere Möglichkeit ist ein Rollenspiel, das entweder durch die Freizeitleiter oder durch die Teilnehmer vorbereitet wird. Es gibt den Inhalt einer biblischen Geschichte wieder oder stellt eine heutige Situation in Bezug auf den Bibeltext dar. Für die Kinder ist es sehr anschaulich, wenn sie selber in der Rolle einer biblischen Figur stecken oder sehen, wie die Mitarbeiter die Geschichte vorführen. Außerdem sind passende Lieder, Gebete und eine kurze Andacht zum Schluss Teile der Bibelarbeit. Dadurch, dass man gemeinsam das Wort Gottes bearbeitet, kann die Beziehung zu ihm lebendig werden. „Je sorgfältiger dabei eine Bibelarbeit vorbereitet wird, desto eher wird etwas von diesem Handeln Gottes erfahrbar.“

3.2.3 Gebete

„Bittet Gott, und er wird euch geben! Sucht, und ihr werdet finden! Klopft an, und euch wird die Tür geöffnet!“ 

Dieser Vers zeigt, dass man im Gebet zu Gott kommen kann und von ihm aufgenommen wird. Nicht nur Erwachsene haben dieses Recht, denn auch Kinder können Gottes Nähe im Gespräch spüren. Das Beten ist ein Aspekt, der auf einer christlichen Freizeit ebenfalls gelernt wird. „Kinder sollen lernen, mit Gott ins Gespräch zu kommen, denn Beten ist Reden mit dem lebendigen und guten Gott.“
 Kinder müssen erfahren, dass sie mit Gott jederzeit über alles sprechen können und er ihnen Geborgenheit gibt. „Sie können sich Gott, der sie annimmt und liebhat, anvertrauen.“
 Auf Freizeiten bietet sich das Gebet vor den Mahlzeiten, nach Andachten, am Morgen und am Abend an. Es kann von einem Leiter allein gebetet werden  oder als Gebetsgemeinschaft. Doch meistens trauen sich die Kinder am Anfang noch nicht laut zu beten. Wichtig ist, dass genau erklärt wird, dass man mit Gott spricht und die Kinder dem Leiter zum Schluss zustimmen können, indem sie „Amen sagen. Das bedeutet: Ja, so soll es sein.“
  Verschiedene Gebetsstufen sollten von den Kindern erlernt werden. Es gibt den Dank, durch den die Kinder Gott für seine Schöpfung danken können. Die Bitte, in der die Teilnehmer ihre Bitten an Gott richten. Die Fürbitte, durch welche die Kinder für ihre Familien und Bekannten beten können. Und den Lob, der anregt Gott Komplimente zu machen, zum Beispiel durch das Beten geeigneter Psalmen: „ Ich will den Herrn von ganzem Herzen loben, alles in mir soll seinen heiligen Namen preisen! Ich will den Herrn loben und nie vergessen, wieviel Gutes er mir getan hat. Ja, er vergibt mir meine ganze Schuld und heilt mich von allen Krankheiten! Er bewahrt mich vor dem sicheren Tod und schenkt mir das Leben neu. Seine Liebe und Güte umgeben mich allezeit. Mein Leben lang gibt er mir Gutes im Überfluß, darum fühle ich mich jung und stark wie ein Adler.“ 
 Eine Gebetsgemeinschaft ist die letzte Stufe, die erlernt werden sollte. Es wird eine Reihenfolge für die Kinder festgelegt, in der gebetet wird, jedoch darf kein Druck ausgeübt werden, damit die Kinder beten. Den Gebets Abschluss macht ein Leiter. „Natürlich ist es schön, wenn alle beten. Aber manche Kinder brauchen – wie Erwachsene – Zeit, bis sie sich äußern können.“ 

3.2.4 Freizeitgottesdienste 

Der Sonntag ist der siebte Schöpfungstag und lädt zur Besinnung und zum Ruhetag ein. „Am siebten Tag hatte Gott sein Werk vollendet und ruhte von seiner Arbeit aus. Darum segnete er den siebten Tag und sagte:  Dies ist ein ganz besonderer, heiliger Tag! Er gehört mir.“ 
 Die Christen feiern schon 2000 Jahre an diesem Tag den Gottesdienst, der einen Raum für Gottes Nähe schafft. „Um diese Nähe menschlich zu begreifen und zu entdecken, reicht es nicht aus, im Gottesdienst nur mit den Ohren zu hören. Auch die Augen sollen sehen, der Mund schmecken, die Nase riechen und der Körper spüren. Dann ist der Mensch in seiner Ganzheit ernst genommen.“
 Eine Freizeit bietet den Raum und die Zeit einen Gottesdienst zu gestalten und zu feiern. So kann nicht nur die alte Tradition des Sonntagsgottesdienstes weitergegeben werden, sondern die Kinder erfahren auch den christlichen Glauben. Ein Freizeitgottesdienst kann sehr kreativ gestaltet werden, da hierbei vor allem die Kinder mitwirken. Die Gestaltung des Raumes ist für die Teilnehmer sehr wichtig, da eine fröhliche Atmosphäre das feiernde Zusammensein verstärkt. Die Lieder, Gebete, Theaterstücke und Fürbitten können ebenfalls von den Kindern mit Hilfe eines Leiters vorbereitet werden. „Der erste Teil des Freizeitgottesdienstes will Leib und Seele ankommen lassen, mit allem, was die Gruppe erlebt hat. Jeder Einzelne ist Gott willkommen, so wie er geschaffen ist.“ 
 Dazu gehört die Eröffnung und die Zuwendung zu Gott durch Lieder und Gebet. Ein wichtiger Baustein des Gottesdienstes ist das Hören der schon erläuterten Verkündigung. Auch hier kann die Methode der ganzheitlichen Verkündigung angewendet werden. Der zweite Teil des Gottesdienstes lässt somit die Kinder die Botschaft wahrnehmen. Ein weiterer Baustein ist Beten und Bitten, indem es sehr schön es, wenn eigene Fürbitten vorgetragen werden und anschließend das Vater unser als Zeichen der Verbindung aller Christen gesprochen wird. Der Freizeitgottesdienst erhält seinen letzten Höhepunkt im dritten Teil durch die abschließende Sendung und den Segen. „ Der Segen meint Gottes Kraft und Zuspruch , mit dem alle aus dem Gottesdienst gehen.“ 
 Um den Kindern nachklingen zu lassen, was sie erlebt haben, kann weitere Musik gespielt werden.

3.3 Gemeinschaft auf Kinderfreizeiten 

Auf einer Freizeit „leben Kinder auf intensive Weise miteinander und mit [...] Erwachsenen zusammen.“
 Deshalb sind Gemeinschaftserfahrungen als Grundelement der christlichen Freizeit sehr wichtig. Die Begegnung mit jungen Menschen ist ein Ziel der Kirche, da sie die Verantwortung ihnen gegenüber trägt. Besonders ist darauf zu achten, „ dass eine christliche Gemeinschaft für alle entsteht.“ 
 Wie in der Gemeinschaft zu leben ist, hat Jesus in seinem Handeln gezeigt. „Als Jesus im Haus des Levi zu Gast war, aßen viele Zöllner und Sünder zusammen mit ihm und seinen Jüngern... .“ 
 Dies zeigt, dass Jesus sich nicht an Grenzen hält, sondern zu Pharisäern und Zöllnern geht, die verachtet und von der Gesellschaft ausgeschlossen wurden. Er behandelt sie gleich und schenkt ihnen sein Vertrauen. Diese Liebe ist auch der Inhalt und das Ziel der christlichen Gemeinschaft.
 Da sich unsere Gesellschaft zunehmend vereinsamt, bieten Freizeiten einen Raum zum Leben in Gemeinschaft. Das Sozialverhalten der Kinder wird geprägt und eine mögliche Gotteserfahrung gemacht. Jesus ist dabei das Vorbild im Handeln, da er sich zu den abwärts stehenden Menschen wendet. „Diakonie und Verkündigung sind untrennbar miteinander verbunden, denn Jesus spricht nicht nur über Gott, sondern zeigt auch durch seine Handeln, wer Gott ist.“
 Die Lebenssituation der Kinder, an die sich die Kirche wendet, ist die Grundlage für christliches Handeln. Auf Freizeiten wird die Gemeinschaft gestärkt, indem gemeinsam auf Probleme, Bedürfnisse und Interessen eingegangen wird. Die kirchliche Freizeitarbeit muss ein Baustein der Gemeindeentwicklung sein, da sich die „Gestaltung von Christsein nicht nur in Freizeiten vollzieht.“

3.4 Ziele religionspädagogischer Arbeit

Die Kinderfreizeiten sind ein Lernfeld des Glaubens, da Kinder ermutigt werden, über Glaubensfragen  zusprechen. „Durch spezifische Programmpunkte soll ihnen ein Raum gegeben werden, sich auf das Suchen nach dem Glauben einlassen zu können.“
 Wie schon erwähnt können sich Kinder in Verhaltensweisen üben, die sich auf die Nachfolge Jesu beziehen. Die Kinder erhalten die Möglichkeit, Erlebnisse wie Spaß, Staunen über die Natur und Freude vor dem Hintergrund der Botschaft Gottes zu sehen. Sie lernen auf einer Freizeit sich ökologisch verantwortlich zu verhalten. Eine Freizeit ist religionspädagogisch, „wenn die menschliche Verantwortung gegenüber Gott, also der christliche Glaube zum Ausdruck kommt.“
 Die gemeinschaftliche Erfahrung steht auf Kinderfreizeiten im Vordergrund, da sie den Teilnehmern helfen, mit anderen in Kontakt zu treten und andere Seiten an sich selbst zu finden. Ebenfalls ist die Gemeinschaft mit Gott, durch Jesus Christus gemeint. „Daher sind Gemeinschaftserfahrungen nicht nur prägend für das Sozialverhalten, sondern auch die Eröffnung von Gotteserfahrungen.“
 Voraussetzung für eine kirchliche Freizeit ist, dass die Leiter und Mitarbeiter offen über ihren Glauben reden können und ihn so formulieren können, dass er an die Kinder weiter gegeben wird. Die Leiter und Mitarbeiter sind Vorbilder für die Teilnehmer, deshalb muss eine Sicherheit im Glauben vorhanden sein. Dadurch können die Kinder angeleitet werden, selber „ihren Glauben zu leben und nach außen zu tragen.“

4. Praktische Umsetzung in eigener Freizeitbetreuung

4.1 Gestaltung eines Tagesablaufs auf einer Kurzfreizeit

Die folgende Beschreibung eines Tages, stammt aus dem Ablaufplan meiner ersten Jungscharfreizeit als Mitarbeiterin der ev. Kirchengemeinde Bergneustadt. Der dritte Tag dieser Kurzfreizeit begann um 7h für die Mitarbeiter und eine halbe Stunde später für die Teilnehmer. Um 8h trafen sich alle zum Frühstück, dem eine kurze Andacht voranging. Sinn der Andacht ist es, die Kinder auf den gemeinsamen Tag einzustimmen und mit ihnen Gott für den neuen Morgen zu danken. Diese Andacht wurde von der Tagesleitung gehalten, die ich an diesem Tag mit einer weiteren Mitarbeiterin hatte. Nach dem Frühstück folgte eine Bibelarbeit, die auf dieser Freizeit das Thema „Heldinnen der Bibel“ hatte. Meine Aufgabe war, zusammen mit weiteren Mitarbeitern, den Kindern die Bibelgeschichte der „Esther“ durch ein Schauspiel nahe zu bringen. Gott wirkte in Esthers Leben und hinterließ Spuren, die erst auf den zweiten Blick zu erkennen sind. Sowie Esther Gott in ihrem Leben gespürt hat, ist er auch heute mit uns. Dies haben wir den Kindern verdeutlicht, indem sie ihre Daumenabdrücke gesammelt haben und so ihre eigenen Spuren besser kennen lernen konnten. Gott hat nichts zu verbergen, aber manchmal handelt er in geheimer Mission. Dabei hinterlässt er Spuren im Leben der Menschen, wie bei Esther. Dafür wurde im nachfolgendem Gebet gedankt und weiterhin gebeten, dass Gott uns aufmerksam auf seine Hinweise macht. Nach der Bibelarbeit war bis zum Mittagessen eine Zeit der freien Gestaltung. Das Programm für den Nachmittag waren verschiedene Workshops. Die Teilnehmer hatten die Wahl zwischen Wasserraketenbau, Playmobilgeschichten, Bilderrahmengestaltung oder Sporttunieren. Zusammen mit dem Freizeitleiter übernahm ich den Workshop „Playmobil Geschichten“, in dem die Kinder die Schöpfungsgeschichte durch Playmobilfiguren darstellten. Die einzelnen Szenen wurden fotografiert und zu einer „Fotostory“ bearbeitet. Besonders jüngere Kinder waren begeistert, diese Geschichte durch das Playmobilspiel darstellen zu können. Das Abendprogramm begann um 19:30h mit einem Grillabend und einer anschließenden Nachtwanderung. Die Nachtruhe für die Teilnehmer war um 22:30h. Die Mitarbeiter trafen sich danach noch zu einer Mitabeiterrunde, um über den Tag zu sprechen und miteinander für die Gemeinschaft beten zu können. 

5. Schluss

Die Erfahrungen als Mitarbeiterin und Teilnehmerin auf christlichen Freizeiten haben mein Christsein stark geprägt, da dort nicht nur Sport, Spiel und Spaß geboten werden, sondern gelernt wird, nach Gottes Wort in einer Gemeinschaft zu leben. Besonders wichtig ist, dass jeder Tag im Zeichen Gottes begonnen und beendet wird. Die Freizeiten bieten Kindern eine große Chance, den Glauben kennen zu lernen, vor allem wenn sie aus glaubensfremden Familien kommen. Nach der Freizeit können die Teilnehmer durch Kindergruppen weiter in die Kirchengemeinde mit eingebunden werden. Nach meinen Erfahrungen haben viele Kinder auf Jungscharfreizeiten positive Erlebnisse gehabt, sodass sie auch im Alltag die Gemeinschaft erfahren wollen. Für mich ist die Arbeit in der Kirchengemeinde sehr wichtig, da viele Kinder die religiöse Sozialisation zu Hause nicht mehr erleben oder die Eltern nicht wissen, wie sie die Botschaft Gottes kindgerecht darstellen sollen. Meiner Ansicht nach, bieten Jugendliche als Mitarbeiter der Kirchengemeinde noch eine größere Vorbildfunktion als Erwachsene, da Kinder sich besonders an den Jugendlichen orientieren und ihnen nacheifern wollen. Indem ich den Kindern meine eigenen Glaubenserfahrungen erzähle, kann ich ihnen Mut machen, sich in die Nachfolge Jesu zu begeben. Der Frage: „Wie sage ich es dem Kinde...?“ oder „Wie vermittle ich dem Kind den Glauben an Gott...?“ wird auf christlichen Freizeiten nachgegangen. Die Kinder bekommen eine Antwort auf ihre Glaubensfragen und erhalten ein Fundament für ihren weiteren Glaubensweg.
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